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Klimawandel in der 
Erwachsenenbildung
Ein neues Bildungskonzept für nachhaltige Entwicklung
Der Klimawandel ist eines der be-
deutendsten Themen unserer Zeit. Ein 
Patentrezept, um die Veränderung des 
Weltklimas zu stoppen, wurde aller-
dings noch nicht gefunden. Sicher 
ist allerdings, dass dieses Ziel nur er-
reicht werden kann, wenn alle Länder 
der Erde mit in die Lösungsprozesse 
einbezogen werden. Schließlich kann 
der Entwicklungsanspruch der reichen 
Staaten nicht auf Kosten der ärmeren 
Länder bestritten werden. An diesem 
Punkt setzt das Konzept der nachhal-
tigen Entwicklung an. 
Von der 
Umweltbildung 
zur Bildung für 
nachhaltige 
Entwicklung
Seit den 70er Jahren ist die Verknap-
pung natürlicher Ressourcen bekannt. 
Ebenso sorgten das Artensterben und 
die Umweltvergiftung international 
für hohe Aufmerksamkeit. Man sprach 
von einer ökologischen Krise und sah 
das Überleben der Menschheit in Ge-
fahr.1 Die vor diesem Hintergrund ent-
wickelten Ideen und Konzepte werden 
unter dem Begriff »Umweltbildung« 
zusammengefasst. Nahezu parallel 
zur Umweltbildung entwickelte sich 
die entwicklungspolitische Bildung. 
Diese hat es sich zum Ziel gemacht, 
eine gerechtere Welt zu schaffen und 
der Unterdrückung und Ausbeutung 
der ärmeren Länder entgegenzuwir-
ken. Dieser Ansatz lässt sich mit dem 
Titel »Globales Lernen« benennen.
Betrachtet man die Konzepte der 
Umweltbildung und des Globalen 
Lernens genauer, so werden erheb-
liche konzeptionelle Unterschiede zur 
Bildung für nachhaltige Entwicklung 
deutlich. Die Umweltbildung ging 
von einem Bedrohungsszenario aus:2 
Der stetig steigende Verbrauch nicht 
erneuerbarer Naturressourcen, die 
Verschmutzung der Umwelt durch die 
ungeregelte Entsorgung von toxischen 
Stoffen und das globale Bevölkerungs-
wachstum waren die Anzeichen, unter 
denen man den Schutz der Natur, 
die Kritik an einem expansiven Na-
tur ausbeutenden und zerstörerischen 
Wirtschaftswachstum und einer wenig 
umweltfreundlichen Politik betrieb.
Die entwicklungspolitische Bildung 
warnte vor Ausbeutung, Armut und 
Unterdrückung. Dieses ging oftmals 
mit Schuldzuweisungen an die gro-
ßen Industrienationen und dem Erzeu-
gen eines schlechten Gewissens bei 
den Bürgern dieser Nationen einher. 
Schließlich basiere deren Wohlstand 
auf Kosten der Armen. Damit war ein 
Elendsszenario entworfen, das ebenso 
hilflos machte wie das Bedrohungs-
szenario, das die Umweltbildung pro-
klamierte.3
Mit dem Konzept der nachhaltigen 
Entwicklung wurde es für die Umwelt-
bildung und für die Entwicklungspo-
litische Bildung notwendig, sich neu 
zu orientieren. Sie führte weg von den 
Bedrohungs- und Elendsszenarien hin 
zu Modernisierungsszenarien. 
So wird im Brundtland-Bericht der 
Weltkommission für Umwelt und 
Entwicklung dargestellt, dass eine 
Bildung für nachhaltige Entwicklung 
an den derzeitigen Lebensstilen un-
serer Gesellschaft anknüpfen muss. 
Querschnittsthemen wie Fragen des 
Klimawandels, des Umgangs mit der 
Ressource Wasser oder auch Energie-
fragen sind in diesem Zusammenhang 
genauso relevant wie die Frage nach 
einer inter- und intragenerationellen 
Gerechtigkeit.4
Ebenso widmet sich das Abschlussdo-
kument der Rio-Konferenz für Umwelt 
und Entwicklung – die Agenda 21 – 
der Bedeutung von Bildung im Prozess 
der nachhaltigen Entwicklung. Ohne 
mentalen Wandel und ohne Bewusst-
seinsbildung sei eine nachhaltige Ent-
wicklung nicht zu gewährleisten.5
In dem Konzept der Bildung für nach-
haltige Entwicklung (im Folgenden 
kurz: BNE) werden die beiden Ansätze 
der Umwelt- und Entwicklungspoli-
tischen Bildung zusammengeführt: Es 
geht darum, heute so zu wirtschaften, 
die Politik so zu gestalten und so 
zu leben, dass für die heutigen und 
gleichermaßen für die zukünftigen 
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Generationen lebenswerte Verhält-
nisse geschaffen bzw. erhalten wer-
den. Dies ist nach dem Konzept der 
Nachhaltigkeit dann möglich, wenn 
Ökologie, Ökonomie und Soziales in 
ihren Wechselwirkungen zusammen 
gesehen werden.
Im Kontext von BNE geht es darum, 
kreative Lösungen zu finden, die eine 
ökonomische Entwicklung und den 
Schutz der Natur gleichermaßen er-
möglichen. Es geht um das Wissen für 
die Entwicklung innovativer und da-
mit Ressourcen schonender Techniken 
und um Kenntnisse über neue Formen 
der Politik, bei der bürgerschaftliches 
Engagement einen neuen Stellenwert 
erhält. Außerdem wird es wichtig, sich 
Gedanken über die Entwicklung neuer 
Lebensstile zu machen, in denen sich 
Wohlbefinden und Zufriedenheit mit 
Rücksichtnahme auf die Natur und 
andere Menschen miteinander ver-
einbaren lassen. Es geht um die Über-
nahme der Perspektiven anderer Men-
schen aus fremden Ländern und neue 
Formen weltweiter Kooperation. Dies 
alles hat das Ziel, durch Bildung und 
Erziehung handlungsfähig zu werden 
für eine weltweit gerechtere Verteilung 
von Lebenschancen unter Berücksich-
tigung ökologischer Kriterien. 
Gestaltungs-
kompetenz 
Bildungsziele bleiben so lange va-
ge, wie sie nicht mit Aussagen zu 
den Fähigkeiten verbunden werden, 
die im Kontext des Lernens erwor-
ben werden sollen. An diesem Punkt 
wurde für die BNE das Konzept der 
Gestaltungskompetenz entwickelt.6 
Gestaltungskompetenz bezeichnet 
die Fähigkeit, »Probleme nicht nach-
haltiger Entwicklungen erkennen und 
Wissen über nachhaltige Entwicklung 
wirksam anwenden zu können.«7 Das 
bedeutet: Aus Gegenwartsanalysen 
und Zukunftsstudien können Schluss-
folgerungen über ökologische, öko-
nomische und soziale Entwicklungen 
in ihrer wechselseitigen Abhängigkeit 
gezogen werden. Daraufhin sollen 
Entscheidungen getroffen werden 
können, um nachhaltige Entwick-
lungsprozesse individuell, gemein-
schaftlich und politisch umsetzen zu 
können.
Diese Anforderungen sind außeror-
dentlich komplex. Daher differenziert 
sich die Gestaltungskompetenz in ein 
Bündel von zwölf Teilkompetenzen 
aus. Hierzu zählt unter anderem die 
Fähigkeit zur Partizipation und Selbst-
ständigkeit, eine vorausschauende, 
auf interdisziplinären Erkenntnissen 
beruhende und sich selbst und andere 
reflektierende Handlungskompetenz 
und die Kompetenz, sich selbst und 
andere motivieren sowie Empathie 
und Solidarität für Schwächere zeigen 
zu können.8
Das Gestaltungskompetenzkonzept 
ist an die Konzeption der Schlüssel-
kompetenzen der OECD9 anschluss-
fähig, sodass eine anwendungsbezo-
gene Beschreibung der Ziele der BNE 
vorliegt. Sie ist aussagefähig in Bezug 
auf die Auswahl von Inhalten, die 
Formulierung von Aufgaben und die 
Überprüfung des Gelernten. 
Die Teilkompetenzen der Gestaltungs-
kompetenz erheben den Anspruch, 
für die Gestaltung der komplexen 
persönlichen, gemeinschaftlichen, lo-
kalen, nationalen und globalen He-
rausforderungen einer nachhaltigen 
Entwicklung notwendig zu sein. Au-
ßerdem sollen sie einen Beitrag dazu 
leisten, ein gutes und an Gerechtigkeit 
orientiertes Leben führen zu können. 
Kategorisiert werden die Teilkompe-
tenzen in Interaktive Verwendung von 
Medien und Tools, Interagieren in 
heterogenen Gruppen sowie Eigen-
ständiges Handeln. 
Die für die Bewertung (nicht) nach-
haltiger Entwicklung notwendigen 
komplexen Kompetenzen können 
nur interdisziplinär erlernt werden. 
Die Orientierung am Konzept der 
Gestaltungskompetenz geht also nicht 
nur mit neuen Inhalten, sondern auch 
mit neuen Lehr- und Lernmethoden 
einher.10
Die Verankerung 
von BNE im 
Bildungssystem 
Seit den 1990er Jahren sind zahl-
reiche Konferenzen, Strategiepapiere 
und Beschlüsse zu verzeichnen, in 
denen international, auf europäischer 
Ebene sowie auf den verschiedenen 
Ebenen der Politik in Deutschland die 
nachhaltige Entwicklung zum Grund-
satz und zur Leitlinie für politisches 
Handeln erklärt wurde. »In Deutsch-
land wurde das Prinzip Nachhaltig-Paradies aus Eis                      Foto: Haltner
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keit 1994 als Staatsziel im Grundsatz 
verankert.«11
Die Bedeutung des Konzeptes wurde 
durch Bundes- wie Landesministe-
rien, durch den Bundestag und viele 
Länderparlamente mit einschlägigen 
Beschlüssen immer wieder herausge-
stellt.12 Die Hinwendung zum Moder-
nisierungskonzept der BNE lässt sich 
auch daran ablesen, dass die bishe-
rige Berichterstattung der Bundesre-
gierung zur Umweltbildung erstmals 
2002 durch den Bericht der Bun-
desregierung zur Bildung für nach-
haltige Entwicklung abgelöst wurde. 
Seitdem wird einmal pro Legislaturpe-
riode darüber berichtet, welche Rolle 
der Bildung im Zusammenhang mit 
dem umfassenden gesellschaftlichen 
Modernisierungsprozess einer nach-
haltigen Entwicklung zukommt und 
wie weit die Implementierung dieses 
Leitbilds im Bildungssystem vorange-
schritten ist.
Ein wichtiges Ergebnis der Bemü-
hungen zur Einbindung von BNE in 
die Curricula der Schulen ist am 15. 
Ju ni 2007 durch die gemeinsame Emp-
fehlung der ständigen Konferenz der 
Kultusminister der Länder in der Bun-
desrepublik Deutschland (KMK) und 
der Deutschen UNESCO-Kommission 
(DUK) zu »Bildung für nachhaltige 
Entwicklung in der Schule« geleistet 
worden.13 Ziel der Empfehlung ist es, 
das Konzept der BNE in den Schulen 
zu verankern.
In zahlreichen Lehrplänen findet sich 
die Nachhaltigkeit bereits heute fest 
verankert. Der Bund hat gemeinsam 
mit den einzelnen Bundesländern 
mehrere Programme aufgelegt und 
diese mit einem zweistelligen Millio-
nenbetrag gefördert.14 
Diese nationalen Aktivitäten werden 
flankiert durch die 2002 von den Ver-
einten Nationen für die Jahre 2005-
2014 ausgerufene Weltdekade »Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung«. 
Die UN-Dekade
Derzeit fördert das BMBF die UN-
Dekade »Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung«. Die Deutsche UNESCO-
Kommission erhielt den Auftrag 
zur Umsetzung der UN-Dekade in 
Deutschland. Für die operative Aus-
gestaltung der Umsetzung der UN-
Dekade wurden ein Sekretariat in 
Bonn sowie eine Arbeitsstelle beim 
Vorsitzenden des Nationalkomitees in 
Berlin eingerichtet. Das Nationalko-
mitee besteht aus etwa 30 Expertinnen 
und Experten aus dem Bereich der 
Bildung, der Wissenschaft, Wirtschaft 
und Kultur. Ebenso sind Vertreterinnen 
und Vertreter des Deutschen Bundes-
tages, der Bundesregierung und der 
Kultusministerkonferenz Mitglieder. 
Das Gremium berät regelmäßig über 
die Umsetzung der BNE in Deutsch-
land und veröffentlicht den Natio-
nalen Aktionsplan, der die nationalen 
Ziele der Dekade feststeckt.
Ebenso wurde ein Runder Tisch ein-
gerichtet, der 100 Akteure der BNE 
vereint, die einmal jährlich zusam-
mentreffen und über die Inhalte der 
UN-Dekade beraten. Angegliedert an 
den Runden Tisch sind Arbeitsgrup-
pen, die entlang der Bildungsbereiche 
einberufen wurden. Sie erarbeiten 
konkrete Vorschläge zur Verankerung 
des Leitbildes der nachhaltigen Ent-
wicklung in dem jeweiligen Bildungs-
bereich. Es werden längerfristige Stra-
tegien und Visionen für die einzelnen 
Bereiche entwickelt und die vielen 
Aktivitäten im Land für die Öffentlich-
keit sichtbar gemacht. 
Eine der wichtigsten Strategien zur 
Umsetzung der UN-Dekade in 
Deutschland ist die Unterstützung der 
einzelnen Akteure vor Ort. Die Aner-
kennung von Dekade-Projekten und 
Kommunen stellt diesen Gedanken in 
den Mittelpunkt. Die ausgezeichneten 
Projekte stehen dabei beispielhaft für 
eine innovative und breitenwirksame 
Umsetzung der BNE. Bislang erhielten 
über 750 Projekte und 10 Kommu-
nen die Auszeichnung für ihr außer-
ordentliches Engagement in diesem 
Bereich. 
Verankerung 
von BNE in der 
außerschulischen 
Bildung
In der außerschulischen Bildung hatte 
sich Ende der 1990er Jahre die Um-
weltbildung gut etabliert. So zeigte 
eine Studie, die im Auftrag der Deut-
schen Bundesstiftung Umwelt unter 
Trägern der außerschulischen Um-
weltbildung (Volkshochschulen, Aka-
demien, Verbände, Umweltbildungs-
zentren etc.) durchgeführt wurde, dass 
BNE-Themen in den Angeboten von 
einem Drittel der befragten Einrich-
Paradies aus Eis                      Foto: Haltner
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tungen bereits gut verankert waren.15 
Festgestellt wurde aber auch, dass 
die Themenpalette angesichts der zu-
künftigen Relevanz von nachhaltiger 
Entwicklung durchaus noch erweiter-
bar sei.16 Zehn Jahre nachdem diese 
Untersuchung begonnen wurde, soll 
nun in einer neuen Studie durch 
das Institut für Umweltkommunikati-
on der Universität Lüneburg ermittelt 
werden, inwieweit das Leitbild der 
BNE inzwischen in den Angeboten 
der außerschulischen Umweltbildung 
verankert ist.
In einem Themenheft der DIE Zeit-
schrift für Erwachsenenbildung, die zu 
Beginn der UN-Dekade veröffentlicht 
wurde, zeichnete sich ab, dass BNE 
ein wichtiges Anliegen darstelle, an 
dem die außerschulische Bildung nicht 
vorbeischauen könne.17 Mit ihren ver-
schiedenen organisierten Trägern, so-
wohl auf kommunaler Ebene als auch 
auf Bundes- und Länderebene, spricht 
die außerschulische Bildung jedoch 
eine Vielzahl unterschiedlicher Ziel-
gruppen an und verfolgt vielfältige 
Zielsetzungen. Um die BNE-Aktivi-
täten im Bereich der außerschulischen 
Bildung und Weiterbildung stärker 
zu bündeln, wurde 2005 im Rahmen 
der UN-Dekade eine entsprechende 
Arbeitsgruppe ins Leben gerufen.18 Ih-
re Arbeitsschwerpunkte und Maßnah-
men liegen unter anderem im Aufbau 
eines Netzwerks zur Verbreitung von 
BNE in der außerschulischen Bildung 
und Weiterbildung. Erste Erfolge kön-
nen bereits festgehalten werden: 
Über 100 der offiziellen Dekade-Pro-
jekte stammen aus dem Bereich der Be-
rufs- und Erwachsenenbildung. Noch 
einmal über 200 Projekte agieren im 
Bereich des Informellen Lernens und 
weitere 300 Projekte stellen Ange-
bote im Bereich der Außerschulischen 
Aus- und Weiterbildung bereit. So 
wurde die Katholische Bundesarbeits-
gemeinschaft für Erwachsenenbildung 
(KBE) für ihr Projekt »Generationen 
lernen gemeinsam: Nachhaltigkeit« 
ausgezeichnet, in dem ein Weiter-
bildungsangebot zum intergenerati-
onellen Lernen von Nachhaltigkeit 
erprobt und implementiert werden 
soll (siehe Beitrag von Norbert Frieters 
in diesem Heft). Ebenso erhielt die 
KBE die Auszeichnung für ihr Projekt 
»Globales Lernen im dritten Lebensal-
ter«, dessen Ziel es ist, Multiplikator/
innen im dritten Lebensalter auszubil-
den, die Expertenwissen zu Themen 
wie »Nachhaltige Entwicklung« und 
»Eine-Welt-Arbeit« weitervermitteln.
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